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RATGEBER: Heute mit Monika Stadelmann

Taube Finger – gestörte Feinmotorik?
Taubheitsgefühl und Kribbeln
in der Hand sowie im Arm
kann durch einen einge-
klemmten Nerv im Hand-
gelenk verursacht werden.

Der Karpaltunnel ist ein Engpass auf
Handgelenksniveau, welcher von den
Handwurzelknochen rückseitig und
einem derben Bindegewebsband als
«Dach» gebildet wird. In ihm verläuft
der Medianus-Nerv zusammen mit den
Beugesehnen der Finger. Wenn der
Nerv durch den Platzmangel unter
Druck kommt, treten typische Be-
schwerden auf. Betroffene wachen in
der Nacht auf, weil die Hand einge-
schlafen ist und/oder schmerzt, zum
Teil mit Ausstrahlungen bis in die
Schulter. Beim Schütteln der Hand ver-
schwinden der Schmerz und das Krib-
beln oft wieder. Die Beschwerden tre-
ten auch tagsüber beim Telefonieren,
Velofahren und so weiter auf. Später
bleiben die Finger längere Zeit taub
und erwachen im Endstadium gar nicht
mehr. Durch die fehlende Sensibilität
werden feinmotorische Tätigkeiten er-
schwert, und die Kraft lässt nach.

Das Karpaltunnelsyndrom (KTS) tritt
oft ohne direkte Ursachen auf. Manch-
mal finden sich Erklärungen wie Fehl-
stellungen nach Verletzungen im
Handgelenksbereich, rheumatologi-
sche Erkrankungen mit entzündlichen
Prozessen, eine frühere chronische
Sehnenscheidenentzündung oder
chronisch-entzündliche Schwellungs-
zustände, welche auf den Nerv drü-
cken. In der Schwangerschaft kann
ein KTS vorübergehend auftreten,
denn der Körper lagert in dieser Zeit
viel Wasser ein, was den Druck auf
den Nerv erhöhen kann.

Grundsätzlich gilt: Je länger der
Druck anhält, desto grösser der Scha-
den am Nerv, der unter Umständen ir-
reparabel ist. In solchen Fällen dienen
die therapeutischen Massnahmen nur
noch zur Schadensbegrenzung, die
bereits vorhandenen Schäden bleiben
bestehen. Deshalb ist es wichtig, früh-
zeitig zum Arzt zu gehen.

Diagnose
Oft ist die Diagnose bereits aufgrund
der typischen Symptome klar. Trotz
allem muss aber zur Bestätigung des
KTS eine neurologische Abklärung
vorgenommen werden, bei der die

Leitfähigkeit des Nervs gemessen
wird, denn in seltenen Fällen können
solche Beschwerden auch einmal von
der Halswirbelsäule her kommen.
Ultraschalluntersuchungen dienen
ebenfalls der Abklärung.

Behandlung
Bei nachgewiesenem KTS ist eine Ope-
ration meist unumgänglich. Die kon-
servative Therapie besteht aus Tragen
einer Handgelenksschiene nachts, zur

Vermeidung einer ungünstigen Posi-
tion beim Schlafen, was zu einer vorü-
bergehenden Linderung führt. Auch
Kortisonspritzen in den Karpalkanal
können die Beschwerden vorüberge-
hend kontrollieren. Sie sind aber ei-
gentlich nur in der Schwangerschaft
sinnvoll, wenn das KTS vorüberge-
hend durch die hormonelle Umstel-
lung bedingt auftritt und sich nach der
Entbindung wieder normalisiert.

Das Prinzip der Operation besteht
darin, das Bindegewebsband über dem
Nerv zu durchtrennen. Dieser Eingriff
ist sehr häufig und wird ambulant und
in Regionalanästhesie durchgeführt.
Die volle Belastbarkeit der Hand kann
nach 6 Wochen erfolgen, aber leichte
Tätigkeiten können schon kurz danach
durchgeführt werden. Wenn mit der
Operation zu lange gewartet wird, ver-
längert sich die Regenerationszeit, an-
sonsten sind die Beschwerden schnell
weg. Ein Wiederauftreten des KTS ist
sehr unwahrscheinlich.
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Harmloses
Virus?

Krisen, so heisst es, bringen oft das
Beste in den Menschen zum Vor-
schein. Das bestätigt die Corona-
Pandemie einmal mehr – denken
wir nur an den aufopfernden Kampf
von Ärzten und Pflegenden um das
Leben der Covid-9-Patienten oder
an die unzähligen Beispiele von
grossartiger Nachbarschaftshilfe
während des Lockdowns.
Krisen bringen aber eben auch
ganz andere Dinge in den Men-
schen zum Vorschein: Dummheit,
Realitätsverlust oder ganz einfach
Lügen. Beispiele gefällig? Die Zitate
stammen aus Leserkommentaren
von Onlinezeitungen: «Es ist und
bleibt ein harmloses Virus!» Klar,
so harmlos, dass das Virus bisher
weltweit nur ganz wenige Men-
schen dahingerafft hat. Es sind nur
gerade rund 320 000 Tote. «Hirnris-
sige Lockdown-Hysterie!» Klar, so
total hirnrissig, dass es in der
Schweiz gelungen ist, die Pandemie
einigermassen einzudämmen.

Beispiele schierer Ignoranz paaren
sich mit schlichten Falschinforma-
tionen. «Verfassungswidrig» seien
die Corona-Massnahmen. Blanker
Unsinn: Bundesverfassung und Epi-
demiegesetz geben dem Bundesrat
in Notlagen die Kompetenz, befris-
tet auch ohne Parlament zu regie-
ren und Grundrechte wie etwa die
Versammlungsfreiheit einzuschrän-
ken. Dass dabei in verschiedenen
Fällen (zum Beispiel von der Zoll-
verwaltung an der Grenze) übers
Ziel hinausgeschossen wurde, ist
unterdessen unbestritten.

«Es erinnert an Nazi-Deutschland!»
Die Aussage einer Dame, sicher
zwanzig Jahre nach Hitlers Tod ge-
boren, wäre nur lächerlich, wäre
sie nicht typisch für die Denkmus-
ter in den Köpfen der Corona-Leug-
ner. Nein, wir leben nicht in einer
«Diktatur», wie ihr zu behaupten
beliebt, sonst könntet ihr eure abst-
rusen Ergüsse nicht überall ver-
breiten! Zum Beispiel die fakten-
freie Behauptung, dass der Micro-
soft-Gründer Bill Gates die
Milliarden seiner Stiftung in der
Corona-Krise mit dem Ziel einsetze,
die Menschen zwangszuimpfen und
ihnen einen Mikrochip einzupflan-
zen zwecks totaler Kontrolle.

Bleiben Sie gesund – und lassen Sie
sich nicht von Fake News anstecken!

pwf@pwf.ch
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Peter Häusermann passt das Erdbeerfeld in Villnachern der aktuellen Situation an

Er schaut entspannt in die Saison
Produzent Peter Häusermann
ist überzeugt, dass trotz der
Corona-Situation viele Men-
schen auf das Erdbeerfeld
kommen. Vielleicht erst recht.

CLAUDIA MAREK

Endlich wieder Erdbeeren! Die selbst
gepflückten Früchte aus dem eigenen
Garten oder vom Feld schmecken ein-
fach am besten. Und so locken die süs-
sen aromatischen Früchte jedes Jahr
viele Besucher auf die Erdbeerfelder.
Auch bei Produzent Peter Häuser-
mann in Villnachern herrscht in die-
ser Zeit immer Hochbetrieb. Es sieht
nach einer guten Erdbeersaison aus.
Der April sei zwar sehr trocken gewe-
sen und man musste das Feld bewäs-
sern, aber glücklicherweise gebe es
bis anhin keine Frostschäden, erzählt
Peter Häusermann bei einem Ge-
spräch am 12. Mai. Noch gelte es, die
Eisheiligen abzuwarten, aber er sei
optimistisch. Mit dieser Einstellung
blickt er auch auf die Erdbeerernte.
«Ich schaue entspannt auf die Sai-
son», bekundet er.

Veränderte Umstände
Denn in diesem Jahr ist alles anders
als sonst. Die Corona-Krise hat vieles
verändert, auch das Einkaufsverhal-
ten der Schweizer. Sie kaufen ver-
mehrt in Hofläden oder beim Bauern
ein und setzen auf regionale Pro-
dukte. Diesen Trend hat auch Peter
Häusermann beim Verkauf seiner
Spargeln beobachtet. Ob dieser an-
hält, weiss man noch nicht, aber es
könne gut sein, dass mehr Menschen
als sonst zum Selberpflücken aufs
Feld kommen. Nach wie vor sind die
Schutzmassnahmen einzuhalten. Pe-
ter Häusermann zeigt auf das Mäpp-
chen mit einigen Formularen: Der
Schweizer Obstverband hat Anwei-
sungen, Empfehlungen und Checklis-
ten verfasst, damit die Richtlinien des
Bundesamtes für Gesundheit einge-
halten und umgesetzt werden können.
Vorwiegend gehe es darum, dass die
Abstände eingehalten werden und
man sich an die Hygienevorschriften
hält. Beispielsweise darf nur in jeder
zweiten Reihe gepflückt werden. Die
Besucher bekommen beim Eingang
zum Feld Anweisungen. Häusermann

zählt dabei auch auf die Eigenverant-
wortung und Solidarität seiner Mit-
menschen. Neu kann man jetzt mit
Twint bezahlen. Unterstützt wird
Häusermann während dieser Zeit von
Walter Wilhelm. Der ehemalige Post-
halter bedient seit vielen Jahren die
Kunden beim Verkaufswagen.

Abhängig vom Wetter
Drei bis vier Wochen dauert die Erd-
beersaison. Rund 50 000 Stöcke bes-
ter Erdbeersorten pflegt Peter Häu-
sermann auf seinem 2 Hektar grossen
Feld. Die Erdbeerzeit ist stark abhän-
gig vom Wetter. «Das ist nicht immer
einfach», so Häusermann. «Wenn wir
es vor einer Frostnacht verpasst ha-
ben, die Erdbeerstauden mit einem
Vlies abzudecken, ist die Arbeit von
einem Jahr umsonst gewesen.» Auch
bei einem verregneten Mai gebe es

nicht mehr viel zu retten. Glücklicher-
weise ist Peter Häusermann nicht nur
auf eine gute Erdbeerernte angewie-
sen.

Neben dem Anbau von Erdbeeren,
Spargeln und Wein arbeitet er noch
75 Prozent als Sanitärinstallateur.
Manchmal sei das alles schon ein biss-
chen viel, aber andererseits biete ihm
seine Arbeit draussen auch Abwechs-
lung. «Andere gehen auf eine Töfftour,
ich gehe in den Rebberg», so seine Er-
klärung. Ursprünglich wollte Peter
Häusermann den Betrieb gar nicht
übernehmen, den seine Eltern, Myrta
und Ruedi Häusermann 1965 aufge-
baut haben. Der 52-Jährige ist mit vier
Geschwistern aufgewachsen. «Ich
habe immer gesehen, wie viel Arbeit
in so einem Unternehmen steckt, das
wollte ich für mich nicht», erzählt er.
Doch dann wurde sein Vater vor 20

Jahren plötzlich krank, und er sprang
ein – vorläufig, wie er erst dachte. Er
blieb. «Ich bin so reingerutscht», er-
zählt er schmunzelnd. 2012 übernahm
er den Betrieb. Er habe Kurse be-
sucht, doch das meiste habe er von
seinem Vater gelernt.

Andere Welten kennenlernen
Freizeit bleibt wenig. Aber was sich
die Familie manchmal gönnt, sind Rei-
sen in ferne Länder. Auch teilen seine
Frau Brigitte und die zwei Buben (20
und 17 Jahre alt) seine Leidenschaft
fürs Tauchen. «Die Unterwassertier-
welt ist faszinierend», schwärmt Häu-
sermann.

Als es im Februar mit der Corona-
Pandemie losging, war die Familie ge-
rade in Namibia. Damals ahnte sie
nicht, welche Ausmasse die Krise an-
nehmen würde.

Rund 50000 Erdbeerstöcke pflegt Peter Häusermann in Villnachern BILD: CL

Es ist Pflanzzeit – erweitern
Sie jetzt Ihr grünes Reich.
Wir freuen uns auf Ihren
Besuch im Pflanzenparadies.

Zulauf AG, Schinznach-Dorf, zulauf.ch
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